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Die marianischen Äongregationen, ein pädagogisches

Erziehungsmittel.
(Professor Dr, I. Hilde brand, Zug.)

Wohl ist der herrliche Blütenmonat, welchen die vom hl. Geiste geleitete

Kirche der Himmelskönigin Maria in besonderer Weise geweiht, zu Ende.

Allein die göttliche Mutter und der freundliche Leser werden auch jetzt noch

einen kleinen Ehrenkranz, den wir der großen Erzieherin der Völker und der

Jugend ini besonderen zu winden suchen, nicht verachten, Maria ist ja
in der That die große Erzieherin. Oder versteht etwa Maria das Erziehen
nicht? Ist denn nicht alles Große ihren erziehenden Händen anvertraut worden,
der Gottmensch und nach ihm alle seine Heiligen. Zahlreich sind die Bildungs-
Mittel unserer himmlischen Mutter, doch nur eines wollen wir hier betrachten

^ die marianische Congregation, die Kerntruppe der hohen Schirmfran
der Kirche, die nahezu zu einer welthistorischen Bedeutung gelangt ist.

Auch unter den Katholiken giebt es gar viele, welche die Congregation
höchstens dem Namen nach kennen, und nicht wenige von ihnen sind noch voll von

Vorurteilen, so daß sie zum allerwenigsten eine Congregation unter Studieren-
den für eine höchst überflüssige Sache ansehen. Nun! es könnte genügen zu
wissen, daß dieser religiöse Verein nicht nur von einem Papste, Gregor XIII.,
^ er nannte sie „Schule des Heiles", — im Jahre 1.184 bestätigt, sondern
von dessen Nachfolgern Sixtns V. (5. Januar 1589), Clemens VIII. (39.
August 1992), Gregor XV. (15. April 1921) erweitert und mit vielen
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Gnadenspendcn bereichert wurde. Wem es darum zu thun ist zu erfahren,

was ein erleuchteter Papst vvu den segcnsvollen Wirkungen der Congregation

aus eigener Erfahrung urteilt, da er selbst deren Mitglied gewesen, der lese

die denkwürdige Bulle (lloriosm Doniinm Benedicts XIV. vom 27. Sept.
1748. Sie ist die Na^na, alrarta der Congregation, alle Gedanken und

Hoffnungen und Segnungen der Kirche liber die marianische Congrega-

tionen zusammenfassend. Der große Papst, der größte päpstliche Gönner der

marianischen Emigrationen, scheute sich nicht, ans dem Höhepunkt seiner euro-

päischen Popularität angelangt, dieselben den Völkern zu empfehlen. Und

hicbei wählte er nicht die Form eines Breves, sondern, was mehr ist, einer

Bulle und zwar um anzudeuten, daß ihr Inhalt von der größten Wichtigkeit

für die ganze Kirche sei, einer goldenen Bulle, welche also ein Siegel nicht

in Blei, sondern in Gold Hal. Hiermit war dem edlen Sprossen einer nicht

unedlen Mutter ein wahrhaft fürstliches Adelsdiplom für's irdische Gottesreich

unter goldenem Siegel ausgestellt. So geht es in der Reihe der Päpste bis

ans Pins IX., bis ans Leo XIII., welcher von Neuem alle Ablässe und

Privilegien bestätigte, welcher die Feier des 300jährigen Bestandes, !>. Dez.

1884, nicht vorübergehen lassen wollte, ohne der Congregation seine Am
erkcnnnng und seinen Segen gespendet und alle Mitglieder zu fortgesetzter

Thätigkeit ermuntert zu habe». Schon drei Jahre früher hatte derselbe

hl. Bater Leo XIII. die Männercongregation in Aachen bei der Feier ihres

2l»jährigen Bestandes durch ein nngemein gnädiges Schreiben ausgezeichnet.

Bei derselben Aachener Männercongregation können wir hinzufügen, daß die

Beobachtung ihres Lebens und Wirkens den seither zu einer gewissen Be-

rühmtheit gewordenen Grafen Albert Ue Nun zu dem Unternehmen begeistert

hat, nach ihrem Muster in Frankreich eine Vereinigung der arbeitenden Klassen,

das mnvro clos ouvriers zu gründen. Es ist ein Setzling der Aachener

Männercongregation. Staunend über deren segensvolle Thätigkeit gab der

edle Mann, aus der deutschen Kriegsgefangenschaft 1871 heimgekehrt, deren

Copie in dem genannten Werke seinem französischen Heimatlandc. Wer weiß,

ob dieses Werk nicht im stände ist, Frankreich zu retten? —

An solcher Anerkennung von Staat und Kirche, von Erde und Himmel

möchten wir sagen, hat es aber zu keiner Zeit gefehlt. Welches Gewicht legt

z. B. nicht der große Reformator, der hl. Karl Borromäus, die Glorie des

italienischen Klerus, ans die Kongregationen? Mit welchem Ernste drängt

er nicht in seinen Svnoden auf den Eintritt in dieselben? Wie begeistert

rühmt nicht der große Apostel, der hl. Franz von Sales, der Lehrer der

Frömmigkeit und Liebe, das Muster apostolischer Männer, die Wirkungen der

Congrcgationen! Der hl. Alphons von Lignori, der große Kenner der christlichen

Vollkommenheit, dieser hl. Missionär und Eiferer für die Ehre Gottes und das
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Heil der Sünder, kann nicht Worte genug finden, um für die Wohlthoten zu

danken, welche er selbst als Mitglied der Kongregation empfangen. Die
marianische Kongregation gewahre, der Arche Noes gleich, Schutz gegen die

Wogen der Sünden und Versuchungen, welchen man in der Welt ausgesetzt

ist; sie verteidige, wie der uneinnehmbare Turm Davids, dessen Zinne, wie

die hl, Schrift sagt, „Tansend Schilde uniblitzen, die Waffenrüstnng der

Helden", alle die darin sind, so daß man nach seiner Meinung unter 20 Kon-

greganisten weniger Fehler finde, als bei einem Einzigen, welcher nicht dazu ge-

hört, „So fruchtbar an Tugenden ist sie," fügt er hinzu, „wegen ihres Reichtums

an Mitteln, sich im Besitze der heiligmachendcn Gnade zu erhalten und vor

der Sünde zu bewahren." „Aus dieser Schule der Heiligkeit und Tugend,"
schließt er, „sind jene Männer hervorgegangen, welche die Welt geheiligt haben,

so viele würdige Prälaten, so viele eifrige Priester, so viele hl, Ordensleute,
so viele gerechte Magistratspcrsonen, so viele tugendsame Familienväter."
Darum hat der General der Gesellschaft Jesu, I'. Mutius Vitelleschi Recht,

wenn er 1031 in einem an alle Obern des Ordens gerichteten Schreiben die

jugendlichen Kongregationen einen reinen und gesunden Sauerteig der Frömmig-
keit nennt, welchen die Königin der jungfräulichen Seelen in die Masse der

Jugend gesenkt habe. —
Nehmen wir die kirchliche Hierarchie, so finden wir vom einfachen

Priester und Ordensmann alle Stufen der Prälaten, Bischöfe, Kardinäle,
Nuntien bis zu den Päpsten hinauf zu allen Zeiten zahlreich vertreten. Im
l7. Jahrhundert zählte sie bereits 70 Kardinäle unter den Ihrigen und
7 Päpste: nämlich Urban VIII., Alexander VII., Clemens IX., Clemens X.,
Junocenz X., Jnnocenz XI., Clemens XI. Schauen wir nns die Mitglieder
weltlichen Standes an, so begegnen uns Leute aller Berufsartcn, Arbeiter,

Handwerker, Künstler, Gelehrte aller Fächer, Staatsbeamte bis zum Minister,
Schiffsleute bis zum Admiral, Soldaten bis zum Marschall hinauf, ferner die

Tasso's und Lambertini's, die Fenelon's und Bossuets, die Lipsius und Ru-
bens, die Tillys und Tnrennes, wie des hl. römischen Reiches Kaiser, Kur-
surften, Markgrafen und Barone. Frömmigkeit und Genie, die Majestät der

Trone und die Glorien des Krieges, die Kräfte der Wissenschaft und der Kunst,
wie die schwieligen Hände der Gewerbe und des Ackerbaues, die Nassen des Auf-
»nd Niederganges, des Mittags und der Mitternacht sind da vertreten. Nächst
der katholischen Kirche giebt es kein Reich der Welt, das so viele Kronen und
Scepter in seine Geschichte, so viele erlauchte Namen in seinen Rollen trüge,
Sie fürchteten nicht den Glanz ihrer Diademe zu verdunkeln, indem sie als

Congreganisten dieselben im Dienste derjenigen zur Erde neigten, welche
die Königin aller Mächte des Himmels ist, Ladislans IV. fügte dem glän-
zenden Titel „König von Polen »nd Schweden" mit Vorliebe den bescheidenen,
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aber tröstlichen „Sodale Mariens" bei. Die marianische Congregation schien eine

Congregation der europäischen Souveräne werden zu wollen: Kaiser Leopold,

Ferdinand II. und III., Enianuel von Savoyen, Ferdinand und Maximilian
von Bayern gehörten zu ihr. Dies ist freilich jetzt zum Teile anders geworden,

aber die Namen hoher Kirchenfürsten, fürstlicher Durchlauchten, kaiserlicher und

königlicher Hoheiten kann man auch heute noch in deutsch geschriebenen Ver-
zeichnissen der lebendigen Mitglieder lesen; immer »och ist's eine endlose

Völkerprozession im Gepränge des kirchlichen und weltlichen Purpurs, iu den

blitzenden Rüstungen des Krieges und der Wissenschaft. — (Schlich folgt.)

Wetigion und Schutbicöung.
Vortrag

gehalten von Bezirksschulinspektor Clnstav Arnold an der Versammlung der
Sektion Luzern des Vereins kath. Lehrer und Schulmänner der Schweiz, Montag,

den 26. März im Union Hotel in Luzern.

Als mir die ehrende Einladung zu teil wurde, au der heutigen Ver-

sammlung ein Referat zu übernehmen, hatte ich mit einer starken Versuchung

zu kämpfen, die mir eine ablehnende Antwort nahe legte. Ich hatte bisher

meinen Eintritt zu Ihrem Vereine nicht erklärt; Präoccupation mit andern

Dingen, schwankende Gesundheit und die überall mitredende vis inortim ließen

sich ins Feld führen, um mich zu entschuldigen und die Enthaltung zu mo-

tivicreu. Indes bei zweimaligein Überlegen machte sich die Betrachtung gcl-

tend, daß jemand, der sich täglich mit Schule und Lehrern zu beschäftigen

hat, sich einem Anlaß nicht entziehen dürfe, wo es gilt, gewisse für das Er-

ziehungswesen wichtige Grundsätze festzuhalten und zu unterstützen, mit ander»

Worten, als christlicher Schulmann Farbe zu bekennen.

Was die Wahl eines geeigneten Themas betrifft, so schien mir die

Zweckbestimmung Ihres Vereins maßgebend zu sein. Wohl hätte ich über

irgend einen der Gegenstünde, welche z. B. die städt. Schulpflcge von Luzern,

deren Mitglied ich bin, von Zeit zu Zeit in Anspruch nehmen, meine Ansicht

äußern und Ihr Nachdenken oder eine diesbezügliche Diskussion anregen können.

Nicht ohne Interesse hätten wir vielleicht über die Einführung des Handfertig-

keitsunterrichtes oder der Steilschrift, über naturgemäße Verteilung der Fe-

rienzcit, über Aufrechthaltnng sauitarischer Maßregeln beim Schulbesuche, über

den richtigen Gebrauch des Mehrrohrs als Korrektiv, u. drgl. verhandelt.

Sind das doch alles, wie man uns sagt, brennende Fragen, von deren Lösung

das Wohl und Wehe künftiger Generationen abhängt. Sie aber, meine HH„
wie lebhaft Sie sich im übrigen um diese Tetailverfügungen bekümmern

mögen, legen nach dem Wortlaut Ihrer Statuten ein Hauptgewicht auf das

sittliche, das religiöse Moment in der Schule, und es geziemt mir, da ich


	Die marianischen Kongregationen, ein pädagogisches Erziehungsmittel

